
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1888)

Heft: 41

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


D 41, Samstag den z.?. Oktober 1888.

Abonnementspreis:

Für die Stadt Solothurn
halbjâhrl, Fr g. SO.

Vterteljährl. Fr. 1. 75.

Halbjâhrl. Fr. 4. -
vierteljâì)rl. Fr. 2

Für das Auslande

yalbjährl, Fr, S. g».

Schweizerische

eitung.

Kinrückungsgebühr^
10 Et». die petitzeìl, oder

deren Raum,
(k pfg. für Deutsct'land)

Erscheint jeden Kainfî«^
Bogen stark in. monall

Beilage des

.Schweiz. Pastoralblattes'

Briefe und Gelder

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ì ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ì ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ì ^ ^ ^ 7^
-Iîî ?z ° - 5Z? Ä? A? " ° - N?î " 1 " <xz? 7 ^i> «. - >?z ° âHz> îî? î» î>î ?N ?N 5K 5Nîî A? -I

Coiisrl'.ratioiis-Urst
^ê'R

Wischof von Wnser

?Nllli'lIî,lg dtil S 8. Mât lW in der KMàllncht ;ii Sollühiirtt.

Pvograinm:
I. Mittwoch den 17. Oktober nach dem Der Zug geht unter Glockengeläute (über

Betzeitlänten wird durch das Geläute aller ^ den Klosterplatz und die Kronengasse) die

Glocken der Kathedralkirche die Feierlichkeit î große Stiege hinaus in die St. Ursenkirche.

des folgenden Tages angekündigt. Zur glei-
chen Zeit begrüßt das Domkapitel in der

bischöflichen Wohnung den Hochwürdigsten

Herrn Consekrator und die übrigen anwesen-
den hohen Würdenträger der Kirche.

Militär bildet aus der großen Stiege Spalier.
4. Sobald die hohe Geistlichkeit in der

Kirche versammelt ist, begeben sich die Tit.
Diözesan-Abgeordneten mit den Standesfarben,
die eingeladenen kantonalen und städtischen

den Abgeordneten der hohen Diözesanstände
den vorgeschriebenen Huldigungseid ablegen.

3. Nach vollendetem Pfarrgottesdienst zieht
das Domkapitel mit den anwesenden Welt-

^ 3. Nach beendigter Weihe nimmt der neu

und Ordensgeißlichen ans der Kathedrale geweihte Hochwürdigste Bischof von seinem

in die bischöfliche Wohnung zur Abholung bischöflichen Throne Besitz. Während des

des Hochwürdigsten Bischofs, seines Consekra- feierlichen «Tv llvnm», von dem Hochw.

tors und der Assistenten zur Consekrationvfeier. Consekratoren angestimmt, sv. Witt) huldigt

A ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

2. Donnerstag den IB. Oktober, Morgens Behörden vont Rathhanse in feierlichem Zuge
57s Uhr, Läuten der großen Glocke von in die St. Ursenkirche.

St. Urse», um 3 Uhr wird der übliche Pfarr- 5. Nach dem Einzüge der geistlichen und

gottesdienst gehalten. — Während desselben
^

weltlichen Abgeordneten beginnt die Festpre-

wird der Hochwürdigste Bischof, von zwei Hochw. digt, gehalten von Sr. Gn. Propst llr,
Domherren begleitet, ans dem Rathhanse vor Tanner; nach derselben erfolgt die Bischofs-

weihe. Während dein Hochamt (durch die

Weihe unterbrochen) singt der Kirchenchor von
St. Ursen die Festmesse von Brosig in II nwll.



M2

der Hochw. hilcriis durch Handkuß seinein neuen

Bischöfe Leonhard.
7, Zum Schlüsse geschieht die Verkündigung

eines vollkommenen Ablasses (unter den üblichen

Bedingungen) und die Ertheilung des päpstlichen

Segens.
-8. Die Hochw. Herren Consekrator, Bischof

und Assistenten werden nach vollendeter Feier vom

Hochw. Domkapitel und der Geistlichkeit unter

Glockengeläute in die bischöfliche Wohnung zurück

begleitet.

Mittags 1. Uhr Bankett in der „Krone".
Das Portal der St. Ursenkirche wird Abends

77s Uhr beleuchtet und ein Feuerwerk vor der-

selben abgebrannt; von kl Uhr an freie Ver-
einignng in dein obern Saale zu „Wirthen".

lXU, Im vorder» Theil des Schiffes der

St. Ursenkirche find die Plätze reservirt und durch

Affischeu bezeichnet. Das Tit. Publikum ist ge-

beten, den Anordnungen des leitenden Comite's

sich zu unterziehen.

Ein unparteiisches Urtheil über die weltliche Herrschaft
des Papstes und über das Papstthum selbst.

Die Hochwürdigste» Bischöfe der Schweiz haben in ihrer

Zuschrift an den Papst vom 28. August d. I. auch ihre

Stimme erhoben gegen die Besitznahme des Kirchenstaates und

der Stadt Rom durch die Pieinontesen und das „Königreich

Italien." Es ist eben ein seit dem Jahre 1870 bestehender

Z u st and d e s U n r e eh tes, der vom ewig gültigen Rechts-

standpunkt ans eine Reparation gebieterisch verlangt. Von

großem Interesse ist es, zu beobachten, wie der einst allgemein

gefeierte Kirchenhistoriker Döllin g er schon im Jahre
1861 sich über die weltliche Herrschaft des Papstes und

über das Papstthum im Allgemeinen ansspricht. Döllinger ist

jetzt freilich von seinen Geisteskinder» verlassen; die „Altkatho-
liken" haben ihn durch ihre vollständige Trennung vom Ein-

heitspnnkte der katholischen Kirche längst überflügelt. Die Dar-
stellnng Döllingers über das Papstthum enthält daher eine

gründliche Vernrtheilnng der „allkatholischen" Sekte.

Döllinger schreibt in seinem Buche « „Kirche und Kirchen,

Papstthum und Kirchenstaat," Beilage, Folgendes: „Der Papst

ist durch die heiligsten Verpflichtungen gebunden, nichts preis-

zugeben von dem, was ihm zur Bewahrung anvertraut ist; er

muß fortwährend gegen die Wegnahme seines Gebietes prote-

stiren. Die päpstliche Regierung weiß nnter den Weltlichen

nur wenig Männer zu finden, welche die erforderliche Bildung

für höhere Aemter besäßen und ans deren Treue sie rechnen

könnte. Sie glaubt sich schon durch die Pflicht der Selbster-

Haltung, durch das Recht der Nothwehr darauf angewiesen,

das bisherige System ohne tiefer greifende Umgestaltungen der

geistliche» Vwwaltung fortzuführen. Und doch ist, wie die

Dinge jetzt liegen, nicht zu hoffen, daß das Volk sich mit

dieser Form klerikaler Verwaltung aufrichtig versöhne», auf

die im übrigen Italien bestehenden Rechte und Einrichtungen

verzichten werde.

Bergesse» wir jedoch nicht, daß die Geschichte hier vor

Allein ein Gottesgericht ist, und daß jedes menschliche Wollen
und Dafürhalten sich diesem Gerichte nnterwersen muß. Wir
könne» nur sagen« ->Imi88v/ fmimsn in sumiee. lie Dina.»
Das ist das schöne Vorrecht Gottes, daß er, wo die Menschen

es böse meinen, ihr Böses zum Guten wendet. Wohl erinnert

uns die Stellung des Papstes zwischen den beiden verbündete»

Mächten, die die Würfel über ihn geworfen haben, an den

Lear des Shakespearische» Trauerspieles und an seine beiden

Töchter Goneril und Regan, und eine Cordelia ist nirgends

zu finden. Doch Lear wird nicht sterben, Goneril und Regan
werden ärnten, was sie gesäet habe», die Kirche aber wird zu-
letzt sagen« „Mein Verlust ist ein Gewinn."

Wer will denn die nächste Zukunft bestimmen? Wisset«

wir den», was uns selbst in Deutschland bevorsteht? Ob wir
nicht selber in Mitteleuropa einer großen Umwälzung entgegen-

gehen? Ob nicht die hinter Piémont lauernde mazziuistische

Partei Italien in dieKrämpfe nndZucknngen einer sozialen und

antichristlichcn Revolution schlendert? Wer kann sagen, wie viel

zusammenbrechen wird in Italien und anderwärts? Eines

aber ist gewiß« unter allen Trümmern wird Ein Institut auf-
recht bleiben, aus allen Flulhe» der Umwälzung wird es stets

wieder unversehrt emportancheu, denn es ist unverwüstlich und

unsterblich — der Stuhl Pétri. Fragen Sie, woher ich diese

Zuversicht schöpfe, so könnte ich zur Antwort auf die Bibel
verweise» « Du bist der Fels n. s. w. Ich will jedoch eine

andere ans der Natur der Sache selbst geschöpfte Antwort
geben « Der päpstliche Stuhl wird nicht untergehen, weil er
keiner menschlichen Gewalt erreichbar ist; weil Niemand auf
Erden stark und mächtig genug ist, ihn zu Grunde zu richten.
Wenn alle Gewalten von Europa sich verbinden würden, ihn

zu unterdrücken, sie vermöchten es doch nicht. Alles, was ir-
dische Macht vermag, ist nur, ihn zur Wanderung zu nöthigen,
ihn auf längere oder kürzere Zeit von seinem Sitze Rom ent-

sernt zu halten. Und endlich wird dieser Stuhl auch darum
nicht untergehen, weil er schlechterdings unentbehrlich und uu-
ersetzbar ist, denn er bildet den zusammenhaltenden Schlußstein
des ganzen Gebäudes der Kirche. Du nv rlàuiik (pus es

»u'oa rsmpiuocn Daß aber das Papstthum durch irgend
etwas anderes ersetzt werde» könne, hat wohl im Ernste »och

Niemand behauptet. Es ist der Schlußstein, der das ganze
Gebäude der Kirche zusammen hält, der die Kirche zu dem

macht, was sie ist und sein soll« zur Weltkirche, zu der ein-
zigen Genossenschaft, welche jemals mit der Erfüllung der ihr
von Gott gegebenen Bestimmung, die ganze Menschheit zu



umfassen mid für jedes Volk Raum zu habeu, Erust ge-

machl hat,

Würde dieser Alles haltende und tragende Schlußstein

hinweggenommen, dann würde sofort auch Alles auseinander-

fallen, die Kirche würde sich spalten nach Monarchien nnd

Nationalitäten, der christlichen Religion wäre ihr hoher nnd

von ihrem Stifter ihr verliehener Schmuck nnd ihr in der

ganzen Geschichte einziges Vorrecht entrissen, das Vorrecht nnd

die Kraft, die Nationen zu einem höheren Ganzen zn verein!-

gen, ohne doch die Nationalitäten zn beschädigen, In der

ganzen Welt wollen alle^Glanbenden nicht etwa einer Franzö-

fischen oder Spanischen, einer Bayrischen oder Oestreichischen

Kirche angehören, sie wolle» überhaupt nicht einer Kirche an-

gehören, sondern D e r Kirche, der E i n e » katholischen Kirche,

d, h. mit andern Worten: Alle wollen unter dem Papste

stehen, wollen in der Gemeinschaft mit ihm sich fühle» nnd

erkenne» als Glieder der katholischen Kirche,

Das Papstthum wird also fortbestehen, weil Gott es will,
wie jeder Katholik glaubt, weil 299 Millionen Menschen in

allen Theilen der Welt es wollen, wie jeder Kenner der Welt-

läge sagen muß. Es gibt feinde, viele Feinde der weltlichen

Gewalt des Papstthums, aber es gibt innerhalb der katholischen

Welt keine Feinde der geistlichen Gewalt des Papstes, oder

nur solche, welche zugleich Feinde der ch r i st-

l i eh e n Religion n b e r h a n p t sind, Ich scheue mich

nicht zu behaupten, daß selbst außerhalb der katholischen Kirche,

in der protestantischen Welt, soweit sie wirklich christlich ist,

die denkenden Gläubigen, besonders des Laienstandes, die päpst-

liehe Gewalt nicht an sich verwerfe». Fragt man sie: Ist
es nicht etwas Schönes und Gutes, etwas von Gott Gewelltes,

daß die verschiedenen christlichen Völker nnd Länder zn einer

einzigen Kirche, zn einer großen weltumfassenden Gemeinschast

des Glaubens und der Liebe vereinigt seien, daß die gemein-

schaftlichen Angelegenheiten des Ganzen zuletzt von Einer Hand
geleitet werden, so antwortet Jeder: Ja, Fragt man weiter:

Soll nun dieser Mittelpunkt der kirchliche» Einheit, dieser

Träger der obersten kirchlichen Gewalt, etwa ein weltlicher

Monarch sein, so antwortet wieder Jedermann: Nein, das ist

Unmöglich, kein Kaiser nnd kein König und kein Präsident
einer Republik, ein Papa, das heißt: ein geistlicher Vater muß
es sein," Sobald nun aber bemerkt wird: der wirtliche,
lebendige, konkrete Papst ist bereits da, er wohnt in Rom,
und nennt sich für jetzt Pins, und die größere Hälfte der ge-

sammten Christenheit gehorcht ihm willig nnd freudig; wollt
ihr Den? da erhebt sich zorniger Protest, vielstimmiger Ruf:
Nein, Den durchaus nicht, — Warum renn nicht? Weil er

nicht lehrt, wie wir lehren. Wie oder was soll er denn

lehren? Er soll, rnst man ans einer Ecke Deutschlands,

lehren, wie es der deutschen Nation, diesem Volk von Denkern

und Forschern, genehm ist. Er soll also lehren, wie man in

Wittenberg von 1529 bis l54k gelehrt hat. Dort nnd da-

nials ist die ächte Christnslehre in ihrer lautersten Reinheit
an den Tag gekommen.

Sofort aber erschallt ans einer andern Ecke OentschlandS

der Gegenrns: Das ist ei» überwundener Standpunkt; erst in

der letzten Zeit hat es das deutsche Volk so herrlich weit ge-

bracht, steht es ans der vollen Höhe der Intelligenz und lheo-

logischen Einsicht,. Der Papst soll also, lehren, wie man

jetzt, im Jahre 1V6l, an den Hanptsitzen deutscher Wissen-

schaft, in Berlin etwa oder Leipzig oder Göttingen, denkt und

lehrt. Dann lassen wir uns ihn gefallen. Keineswegs, wird

vom Westen her gerufen; nicht Wittenberg nnd nicht Berlin,
sondern Genf ist die Geburtsstätte des ächten Christenthums;

nur wenn der Papst sich zn Calvin bekehrt, wenn er lehrt,
wie der französische Reformator gelehrt hat, kann er uns etwas

gelten. Er möge sich wohl hüten, dieß zu thun, rnst man

von jenseits des Kanals, von England herüber: Nicht Mitten-
berg nnd nicht Gens hat das ächte Christenthum gesunden.

Nur der angelsächsischen Race ist das Kleinod vom Himmel
beschieden. Die wahre Kirche ist die, deren Mutter die Kö-

nigin Elisabeth ist, die englisch-bischöfliche Staatskirche, Diese

Kirche hält allein die richtige Mitte zwischen den beiden Ex-
tremen des kontinentalen Protestantismus nnd des Katholizis-
mns, Möge der Papst anglikanisch werden, dann lassen wir
mit uns reden. Die gehen alle in die Irre nnd sind Schafe

ohne Hirten, wird von Norden her zugerufen: die wahre Kirche,
der Liebling Gottes unter der Kirche ist nur die, welche von

dem rechten Gotterkorenen Hirten, von dem Czar in Peters-

bnrg nnd seiner heiligen dirigirenden Synode ans die Würde

des göttlichen Wortes geführt wird; Rußland ist, wie ihm

sei» Kaiser Nikolaus oft vorhergesagt hat, das heilige Rußland
und das russische Volk ist das anserwählte Volk Gottes jetziger

Zeit, Möge der Papst diese Thatsache anerkennen und dar-
»ach handeln, dann werden wir ihm gerne den ersten Rang
unter den fünf orthodoxen Patriarchen überlassen,

So diese — nnd nun ans der andern Seite die 299
Millionen: Europäer, Asiaten, Afrikaner, Amerikaner, diese

Weltkirche, zu deren Gemeinschast von jedem bedeutenden Volke

der ganzen Erde mindestens ein Brnchtheil gehört, Einmüthig
sagen diese: Unser Chrsttenthnm darf nnd soll keinen nationalen
Beigeschmack haben, es soll kein spezifisch deutsches, aber auch

kein italienisches, kein französisches, englisches oder russisches

Christenthum sein; es soll nicht gleich jenen feurigen künstlich

gebrannten Getränken den Gaumen dieses oder jenes Volkes

kitzeln; unsere Lehre und religiöse Uebung soll sein nnd ist

reines klares Wasser, farblos nnd geruchlos, das allgemeine

gesunde Getränke für Jedermann, heute wie gestern, morgen,
wie vor tausend Jahren. Der Papst kann und darf nicht
anderes lehren, als was diese 299 Millionen glauben und

längst geglaubt haben. Und diese Millionen wollen, müssen

einen Papst haben nnd werden sich ihn nicht nehmen lassen,

werden ihn nicht fallen lassen. Sie beweise» jetzt schon, daß

sie zn jedem Opfer für seine Erhaltung, seine Freiheit bereit

sind, Deutsches, irländisches, französisches Blut ist geflossen

zu seiner Vertheidigung, für eine gerechte und edle Sache,
Wir werden auch in den nächsten Zeiten, vor Allem der Clerns
in Europa wie in Amerika, willig nnd freudig nnd reichlich
unsere Beiträge entrichten, um unserm Oberhaupte nnd gemein
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sehastliehen Vater seine Lage zu erleichtern, ihm die Mittel
zur freien und kräftigen Handhabung seines erhabenen Amtes

darzureichen.

Die griechische Mythe sagte: als ein neuer Gott, Apollo,
habe gebore» werden sollen, da sei die Insel Delos ans dem

Meere emporgestiegen, um dem Gott als Gebnrtsstätte zu dienen.

Wir können zuversichtlich erwarten, daß, was auch kommen

möge, dem Stuhle Petri sein Delos nicht fehlen werde, und

sollte es erst aus dem Meere emporsteigen."

Zur Bischtiftweihr.
(Eingesandt. i

Zur bevorstehenden Consecration des nengewählten Bischofs

von Basel-Lugano, Monseigneur Leo n h a r d H a a s,

durste eine chronologische Uebersicht der stattgefunden"'» Couse-

crativnen der Bischöfe von Basel von etwelchem Interesse sein.

Leider kann deren Datum, Ort und Consecrator bis zu Ansang
des 12. Jahrhunderts historisch nicht sicher angegeben werden.

Nach Vautrey's Geschichte der Bischöse von Basel ist Bischof
Adelbert von Frohburg sb. Ölten) der erste, von dem wir
Näheres über dessen Consecration kennen. Er ward consecrirt

den lt. Februar — Dominion soptnnA'ommn — 1134.
Bei seinen Nachfolgern bis zu Heinrich von Jsny gegen Ende

des 13. Jahrhunderts verschweigt die Geschichte das Datum
der Consecration.

Heinrich von Jsny ward consecrirt im Oktober (Simon- und

Judätag?) 1275 durch Papst Gregor X. selbst.

Peter Reich von Reichenstein, consecrirt im Jahr 1283 in

Lausanne durch den päpstlichen Legaten.

Johann Senn von Münsingen, consecrirt im Jahr 1336 durch

Papst Benedikt Xll. in Avignon.
Conrad Munch von Landskro», consecrirt den 24. August

1393 zu Basel

Bei Humbert von Neuenburg und seinem Nachfolger wird

nur das Datum der Wahl angegeben.

Johann von Fleckenstein wird in der Cathedralkirche zu Basel
consecrirt den 31. Mai 1424 durch E.-B. von Besanyon.

Friedrich ze Rhein, consecrirt den 5. Mai 143? in der Cathe-

dralkirche durch den Bischof von Digne.
Arnold von Rvtberg, consecrirt den 13. Juni (Pfingsten) 1451

in der Cathedralkirche durch den Weihbischos von Straßburg.
Johann von Meinungen, consecrirt den 12. Juli 1458 (zu

Basel?)
Kaspar ze Rhein, consecrirt 39. Mai (Pfingsten) 1479 in der

Cathedralkirche durch den Weihbischos Niklaus Fricius,
Bischof von Tripolis in s>. ink.

Christoph von Nenheim, consecrirt den 28. Mai 1594 (zu
Basel?)

Philipp von Gandelsheim, consecrirt den 25. September 1527
in Basel (die letzte in Basel).

Melchior von Lichtenfelö, consecrirt den 2. Oktober 1559 in

DelSberg durch deu Weihbischof von Coustauz.

Christoph Blarer von Wartensee, consecrirt den 6. Februar
1577 in Delöberg durch den Weihbischos Markus Tet-

linger, Bischof von Lydda.

Wilhelm Nink von Baldenstein, consecrirt deu 12. Juli 1699

iu Pruntrut.
Johann Heinrich von Ostien, consecrirt deu 25. November

1629 in Pruntrut durch den Weihbischos Joh. Bernard
ab Augeloch, Bischof von Chrysopolis.

Beat Albert von Namstein, consecrirt den >. Mai 165 t i»

Delsberg durch den Weihbischos »Thomas Heinrich.

Johann Franz von Schönan, consecrirt den 15. Juni (Frohn
leichuamsfest) 1653 in der Kirche der Jesuiten zu Pruntrut.

Johann Conrad von Roggeubach, consecrirt den 23. März
1659 (Dominiern l-mtuno) zu Pruntrut durch Vorrv-
mäus Pietro, päpstlicher Nuntius.

Wilhelm Jakob Riuk von Baldenstein, consecrirt 1699 in

Arlesheim.

Johann Conrad von Reinach-Hirtzbach, consecrirt den 1. Nov.
1795 i Allerheiligen) in Arlesheim durch den apostol.

Nuntills.

Johann Baptist von Reinach, cvnsecrirt den 25. Nov. 1725

in Pruntrut.
Jatob Sigisniund von Reinach, consecrirt den 29. Juni (Peter,

und Paulsfest) 1738 in Pruntrut.
Joseph Wilhelm Riuk von Baldenstein, consecrirt den 21. Nov.

1744 in Besanyon.

Simon Niklaus von Montjoie, consecrirt in Gy den 19. Juli
1763 durch den E.-B. von Besannon.

Friedrich von Wangen, consecrirt in der Prämonstratenser-Abtei-

kirche zu Bellelay (beru. Jura) den 3. März 1776

durch den Weihbischos Gobel.

Joseph Sigisniund von Roggeubach, consecrirt den 28. Oktober

1783 zu Pruntrut.
Franz ikaver von Neveu, consecrirt den 23. Poveinber 1794

in der Benediktinerkirche zu Petershausen durch den

Weihbischof von Constanz.
Viktor Anton Franz von Glutz als Coadjutor des Bischofs

von Basel, consecrirt den 27. August 1829 in St. Urban

durch den apostolischen Nuntius.
Joseph Anton Salznianu, consecrirt den 26. Juli 1829 iu

der Cathedralkirche St Urö und Viktor zu Solothurn,
also die erste iu Solothurn, durch deu apostolischen

Nuntius Ostini.
Carl Arnold, consecrirt den 18. März 1855 in Solothurn

durch Bischof Mirer von St. Gallen.

Eugeuius Lachat, consecrirt den 39. Nov. 1863 in Solothurn
durch Bischof Räß von Straßburg.

Friedrich Fiala, consecrirt deu 17. Mai 1885 in der Kapu-
zinerkirche zu Rom durch Cardinal Bianchi, ehemaliger
Nuntius in der Schweiz.

Leonhard Haas, gewählt deu 11. Juli l888 und dessen

Consecration nächsten Donnerstag den 18. Okt. St. Lukas-

fest) iu der Cathedralkirche zu Solothurn stattfindet,
dem hieinit der letzte seiner Priester, als geringes Zeichen
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seiner immerwährenden Dankbarkeit für all' das Liebe

nnd Gute, das Hvehderselbe ihm als Ordinandns im

Seminar nnd seither erwiesen, jenen Glückswnnsch ent-

bietet, welchen die heilige Bathildc dem heiligen Lewdegar

znrief, als derselbe Bischof von Antnn wurde: ?ux m

virtulu nck puinnuito» N>U>0^!

K i r cl; elî - C l; r lì i k.

StlMiz. „Es gibt eine ganze Kategorie von Schweizer-,

bürgern, welche sich ans Schweizerboden nicht versammeln

dürfen, also thatsächlich schlechter» Rechts als die bei uns

wohnenden Anarchisten sind - Die Jesuiten." Solches gesteht

die „Neue Zürch. Ztg." Damit ist aber auch eingestanden,

daß man der genannten Kategorie von Schweizerbürgern nicht

bloß ein geringeres Maß von Recht einräumt, sondern auch

ein großes Unrecht zngefügt hat und noch zufügt. Aber von

der Erkenntniß des Unrechts bis zur Aufhebung desselben ist

noch ei» großer Schritt. — Herr Wiudthorst hat an der

Katholikenversammlung in Freiburg gesagt! „Wenn uns Nie--

»land die Jesuiten wiederbringt, so thun das vie Sozialdemo-
kraten." Er meinte, es könne in Deutschland noch so weit

kommen, daß man, »IN die wachsende Macht und Gefahr der

Sozialisten wirksam zu bekämpfen, auch die Mithilfe der sonst

verhaßten Jesuiten und anderer Orden nicht verschmähen werde.

Hingegen ist es auffallend, daß man im Zeitalter, wo

man von den Klöstern, deren Bewohner freiwillig die bekannten

Gelübde abgelegt haben, alles Schlimme sagt und glaubt,
und wo man auf eine erwiesenermaßen falsche Aussage hin
sofort zur Aufhebung und Austreibung der Klvsterbcwohner
schreitet, ich sage, daß man bei jenen Anstalten die Klausur
nicht bricht, deren Bewohner und ihre Geschäftsfreunde mit
den Ktostergelübden nnd namentlich mit denn vutuui cmRitutm

durchaus nicht befreundet sind. Das „Basler Volksblatt"
schreibt

„In Zürich sind, wie wir gemeldet haben, schon vor
einiger Zeit Tausende von Unterschriften gesammelt worden

gegen die Hänser der gewerbsmäßigen Unzucht.
Daß die Behörden diese Stimme des empörten Ehr- und

Schamgefühls gehört nnd diese Häuser abgestellt hätte, war
aber nirgends zu lesen.

In Berufhat Herr IM. Ziemann es uicbt ohne Erfolg
versucht, das öffentliche Gewissen zu wecken nnd eine Reihe
don Vorträgen gegen das staatlich geduldete Unzuchtsgewerbe

gehalten. Die liberale und radikale Presse suchte seine edlen

Bestrebungen tvdtzuschweigen »ud soweit sie Notiz nehmen

Mußte, machte sie hämische Bemerkungen dazu.

In Genf haben in allernenester Zeit zwei Ereignisse
die öffentliche Aufmerksamkeit aus das gleiche schimpfliche Ge-

werbe hingewiesen. Nach einander stürzten sich zwei Franens-
Personen aus den Fenstern eines solchen Lasterhanses ans die

Gasse und damit in den Tod. Da sie sich mit Gewalt fest-

gehalten sahen, zogen sie den Tod der Schande vor. Nun ist

auch in Genf eine Unterschriftensammlung im Gang, um die

Polizei und Staatsgewalt überhaupt gegen solche Zustände au-

zurufen. Ob mau dort mehr Glück als in Zürich und Bern

haben wird, steht zu bezweifeln.

Nun die Moral aus dieser Geschichte: Die Vereinigung

von Personen iü Lasterhöhlen ist gestattet; solche Häuser werden

geduldet, obwohl erfahrungsgemäß die armen Opfer vielfach

und immer wieder gegen ihren Willen zurückgehalte» werden.

Die Vereinigung von Personen im Dienst der Nächsten- und

Gottesliebe, züni Krankendienst, zur Selbstheiligung, zur Er-

ziehung der Kinder, — die Klöster sind verboten. Da wachen

alle Behörden von unten bis oben, mit Argusangen, da wirft
der Bundesrat!) selbst sein ganzes Gewicht ein. Die Laster-

höhlen, die sieht man nicht, wenn alle Welt mit Fingern dar-

auf hinweist, die läßt man bestehen. Darum: „freie Bahn
dem Laster!"

Also, wo ehrenhafte Männer und Frauen zusammenstehen,

um solche Anstalten zu schließen, in denen unzählige junge

Leute geistig nnd körperlich zu Grunde gerichtet werden, und

durch welche viele glückliche Ehen vernichtet worden sind, —
da haben die berufenen Hüter der öffentlichen Ordnung und

guten Sitte kein Gehör nnd beobachten ein ganz klösterliches

Silentium
Als Grund, warum die Polizeibehörden gegen die Laster-

höhle» nicht einschreite», wird^angegeben, dieselben wollen dem

Lande die Schande eines Skandals ersparen. Judessen besteht

der Skandal fort. Andere sagen, es könnte dem einen oder

dem andern Beamten ergehen, wie es einem Gerichtsbeamteu

einer gewissen Stadt ergangen ist. Als derselbe in einer ähn-

lichen anrüchigen Geschichte ein eingehendes Verhör anstellen

wollte, sagte ihm ein „Fräulein" rund heraus: „Aber Herr
Richter, warum fragen Sie auch so lang, Sie wissen ja wohl,
was geschehen ist. Denn Sie sind ja oft bei uns gewesen."

Llizcril. Am 7. Oktober hat Hvchw. Hr. Nikolaus
Schürch, Stadtpfarrer und Dekan von Luzern, sein fünf-
zigjähriges Priesterjubiläum gefeiert.

Walltö. Am 2t). September sind aus der Kapelle zum
hl. Antonius auf dem Viel bei Münster sCouches-Thalf sechs

ziemlich werthvolle Meßgewänder und ein Kelch gestohlen

worden. Der oder die Diebe hatte» die eiserne Gitterthüre
und in der Sakristei das starke Schloß des Schrankes erbrochen.

Drei, wahrscheinlich weniger werthvolle Meßgewänder wurden

liegen gelassen. Da man von den Dieben keine Spur hatte,
wurde nach allen Richtungen vom Diebstahl telegraphisch An-
zeige gemacht.

Am 25. September bot ein Italiener einem Antiquitäten-
Händler in Luzern mehrere Meßgewänder und andere Kirchen-
gegenstäude zum Kauf au. Da der Handelsmann der Sache
nicht recht traute, machte er der Polizei Anzeige, welche den

Italiener, der sich Michael Fontana aus Turin nennt, ver-
haftete, und bei demselben noch drei Meßgewänder und fünf
Kelche nebst einem großen Vorrath von Brechwerkzengeu vor-
ja»d. Eine nähere Untersuchung der Meßgewänder ergab,
daß auf einem derselben das Wappen der Familie von Ried-
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matten brodiert ist, Das führte nus die Spur, wo die Sache»

herkomme», Zur gleiche» Heil ist aus dee Kapelle vo» Ee»e»,

im Wallis, ei» Kelch gcsiohle» woedc», »»d befiudet sich hol-

stattlich auch uutee ve» i» Luzern gefundenen Gegeustäude»,

Die Wallisee Regierilug Hai vo» Luzee» die Auslieferung des

Diebes veelaugt,

Lilerariftlzes.

Dee il» Verlage von Fr, Pustet i» Negeusbueg erschienene

Regeusburger Murienkalcuüer fnr lms st »he 1889 >»il de»l

Farbeudruckbilde: Der hl, Joseph als Schutzpatron der Kirche

Hai folgende» Inhalt: Kaieiidariul» mit den Abla dungen vo»

12 neue» Wallfahrtsorte» »ebst Beschreibungen lind dc» Gua-

denbildern — Moliatsgcdichte von A,-Baumgartucr, 8 ,l,

—- Jllustrirtes Gedeukblatt — Neujahrögruß für das Jahr
1889, — Leo Lied, — Gedeukblatt zum goldene» Priester-

jubiläum^des hl, Vaters LeoXIil,— Der hl, !', Peter Claver,

8. ,1,, der Freund und Beschützer bedruckter Arbeiter, — Don

Bosco, der Bater der verwahrlosten Jugend, Kiudlein Marias

Wiegenlied. — Daö Hergottökind, — Der Kausman» von

Rotterdaui, — Pater Beuedikt, — Abbildung der XIV. Sta-
tiou des neue» Kreuzweges von Bruder M, Schlualzl.— Ma-
rienfäden. — Die Wittive des Tesraudauteu, — Ei» „famoser

Kerl," — Daö Wauder» der Zugvögel, — Der Lotteriege-

wiuu. — Die ararialischeu Stiefel, — Herr Magert, Eine

lustige Krankengeschichte, — Colonial-Schnadahüpfelu, —- An-

hang: Kurze Genealogie der Europäische» Negentenhäuser, —

NamenSverzeiehniß der 1500 Preisträger, — Märktcverzeich-

uisse. — Ankündigungen, — Preis Rebus pro 1889,

Der Kalender kaun durch alle Buchhandlungen bezogen

werden. Preis 50 Pfennig,
H ist'

-k:

WeWeiser zum Herzen (Lottes. Neue Folge, Sammel-

ausgäbe der Kalender für Zeit und Ewigkeit vo» 1882—1885,

Mit vielen Holzschnitten, Freiburg i. B, Herder'sche Ver-

lagshaudlung, 1887, In 4 geb, 3 Mark.
Die vorliegende Sammlung der bekannten und beliebten

Kalender für Zeit und Ewigkeit ist eine sehr willkommene Gabe

unv eignet sich in vorzüglicher Weife als Hausbuch für kathol.

Familien, Die Sammlung enthält, noch von dem sel, Alban

Stolz verfaßt, folgende Theile: „D i e a ch t S e l i g k e i t e n",
46 S, ; „W je^r ist, wie G o t l" 45 S, ; „Di e S ch u l e

Gottes", 48 S,; dann „Geister-, Sternen- und
M e n s ch e n w e l t" vo» Alban Stolz, nach dem Tode des

Verfassers herausgegeben von 0, Franz Hattler, 48 S Von

1', Franz Hattler sind bearbeitet : „G e i st l i ch e Kur z-

w e i l", 60 S, s „E i u A p o st e l in p a p i e r e n e in G c

w a » d", 40 S, ; „S o u » e, ?N o » d und Stern e",

42 S, iDie Gegenstände, durchwegs religiöser Natur, sind,

wie hinlänglich bekannt, populär und anschaulich behandelt,

Das Menschenleben, i» seinen Licht- und Schattenseiten, ist

außerordentlich naturgetreu und wahr dargestellt. Diese Ka-

lender sind sehr lehrreich und erbauend und zugleich unterhal-
tend und ansprechend. Möge die Sammlung viele Leser finden!

Drei Blumen uuS dem Kusiuzincr-Garteu. Eine kleine

Gabe zum Papstjubiläum Leo Xlil, von 0, Norbert Stock,

Oä. 0ns». Mit Approbation des F, B, Ordinariates Brixeu,
sowie der Ordeusobern. Innsbruck, Truck und Verlag dev

Vereinöbuchhaudlung und Buchdruckerci, 1888, Vlll li, 125

S, — Das vorliegende Büchlein enthält: 1) Die Lebeusge-

schichte des F eli,r von 9t ico s i a, Laienbruder, der von

Papst Leo Xlli, bei Gelegenheit des Papstjubiläums selig ge-

sproche» wurde. Er war geboren den 5. November 1715 von

armen Eltern in der sizilianischeu Stadt Nicosia, war zuerst

Schuhmacher; nach vielen Hindernissen wurde er Kapuziner-
Laienbruder und starb nach einem Leben wunderbarer Abtödtuug
und Heiligkeit den 3l, Mai 1787, 2) Leben und Tod der

zwei Märtyrer 0, Agataugelus von Vendôme und 0.
K a s s i a n von Nantes, beide Priester und Missionäre des

Kapnziuerordens, 1', Agataugelus wurde geboren zu Vendome

im Jahre 1599, DaS Probejahr im Orden bestand er im

Couvente zu Maus, Hierauf trat er in die Mission und kam

nach Aegypten, Syrien und Abessiuien. Hier erlitt er mit

seinem Leidensgefährten Kassian, geb, 160? in Nantes,

den Martyrertod. Der Prozeß zur Seligsprechung beider ist

eingeleitet, aber noch nicht abgeschlossen; doch sagt der Vcr-

fasser: „Wir hoffen mit Grund, daß wir in nicht allzuferner

Zeit die Freude haben werden, neuerdings zwei unserer Mit-
brüdcr auf die Altäre gestellt zu sehen und mit Herz und

Mund rufen zu dürfen: Seliger Agataugelus, Seliger Kassian,
bittet für uns! Das Büchlein bietet uns ein klares Bild von

dem merkwürdigen Leben dieser drei gottbegnadigten Ordens-

männcr; es zeigt, wie sie in wunderbarer Weise insbesondere

die Ordenstugenden des Glaubenseifers, des Gehorsams, der

Geduld in heroischer Weise ausgeübt haben. Der Lebensgang

der hier dargestellten Männer ist sehr belehrend und erbanend.
-i-

» -K

AilMl-Bltch oder Anleitung zur Nachfolge und Verehrung
der hl, Mutter A n u a. Ein Lehr-, Gebet- und Er-
bauuugsbnch für Bräute, Ehefrauen und Wittwen, insbeson-

dere für Mitglieder des St, Anna-Bundes. Von Johann
Völkl, weiland Dekan und Stiftspropst i» Jnnicheu Mit
Approbation des sürstb, Ordinariates Brixeu. Zehute Auflage.

Innsbruck, 1888. Verlag der Vereins-Buchhandlung und

Buchdruckerei, S. XXXII und 726, Preis 3 M,
Das „Auua-Buch" ist in seiner ersten Auflage im Jahre

1861 erschienen. Es ist gewiß richtig, wenn der Heransgeber
der zehnieu Auflage, Leonard Widemayr, im Vorworte zu der-

selben sagt: „Ein Buch, welches in verhältuißmäßig ganz kurzer

Zeit nicht weniger als zehn Auflagen erlebt, trägt ohne Zweifel
an seiner Stirne daö untrügliche Zeichen seiner Vortrefflichkeit
und seines Werthes," Daö „Anna-Buch" ist vorzüglich be-

stimmt für die Mitglieder des St, Anna Bundes; es kann

aber anch allen Ehefrauen, Bräuten und Wittwen ein treuer

Führer durch's Leben, ein Vermittler zur treuen Erfüllung
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ihrer heiligen Berufspflichten sein. Durch den St. Anna-Bund

aber beabsichtigt die Kirche, die Ehefrauen, welche sich diesem

Bunde einverleiben lasse», unter den besondern Schutz der

heiligen Mutter Anna zu stellen, sie zur eifrigen Nachfolge

und Verehrung derselben zu ermuntern, und ihnen eben darin

ein kräftiges Heilsmittel an die Hand zu geben. „Eine jede

christliche Mutter, welche das „Anna-Bnch" zu ihrem Weg-

weiser nimmt und die in demselben enthaltene» Rathschläge

befolgt, wird sicher und gewiß ihr eigenes, sowie das Seelen-

heil ihrer Angehörigen bestens wirke». Alle Verhältnisse, in

welche immer eine Ehefrau kommen kann, sind eingehend be-

riìcksiehtigt, und werden jedesmal vortreffliche Winke ertheilt,

wie sich die christliche Frau zu verhalten habe, um in ihrem

schweren Stande einerseits eine gründliche Selbstheiligung zu

erzielen, andrerseits ans ihren Gemahl, auf Kinder, Dienstboten

und Nachbarschaft heiligen und heilsamen Einfluß zu üben."

Das Buch enthält demnach in seinem ersten H a u p t-

theil! 1. Seite 1,-321. eine Anleitung zur Nachfolge
der hl. Mutter Anna; 2. Seite 323—367 eine Anleitung zur

Verehrung und Anrufung derselbe». Der zweite
Haupt theil des Buches, Seite 371—726 ist ein sehr

reichhaltiges und zweckmäßiges Gebet bu ch. Den Schluß

des Buches, Seite 721—726, bildet eiu Sachregister
zum ersten Theil des Anna Buches. Es dient dazu, die im

erste» Theil behandelten Gegenstände bequem auffinden und

nachschlagen zu können. Möchte jede Frau bei Gründung

ihres Hausstandes dieses Buch wirklich als Wegweiser wähle»

und diesem nachfolge»; ihre irdische Pilgerfahrt würde sie zu

einem glücklichen Ziele führen. Wenn der Seelsorger ihr das

Buch bei Eingehung der Ehe in die Hand geben kann, erweist

er ihr eineil großen Dienst.

Inländische Missivn.

n. Ordentliche Beiträge pro IM7 à l8M.
ssr. Ct

Uebertrag laut Nr. 46! 33,754 69
Aus dem Dekanat March!

Altendorf 56 —
Fensisberg 56 -
Freienbach 36 -
Galgenen 138 36

Jnnerthal 5 —
Lachen 266 -
Nnolen 23 56

Ncichenburg 52 -
Schübelbach 96 -
Tnggen 156 —
Vorderthal 15

Wangen 37 -
Wolleran 78 -
Näfelö 186 —
Oberurnen 165 —

V»n Mme. L. Binder in Brienz 56 —

str. Ct.

Aus der Pfarrei Meld 85 -
„ „ neugegründeten Pfarrei Stecken 15 —

„ „ Pfarrei Baar 325 —

„ „ Pfarrei Lintthal 25 —

„ „ „ NomanShorn 56

„ „ „ Adligenschwil 14 —
Aus dem Distrikt von Blenio:

„ der Pfarrei Corzoncso 74 -
„ „ „ Dongio 35 -
„ „ „ Ludiano 16

„ „ „ Pvnte-Valentino 16 —

„ „ „ Levntiea 5 —

„ „ „ ComprovaSco 2 -
„ „ „ îl)Nì.' 2 -
„ „ „ Semione 3 -

„ „ „ Lottigna 2 —

„ „ „ Aqnila 2 —

„ „ „ Advone-Ghirone 2 —

„ „ „ Reinach 26 -
„ „ „ Knntwil 27 -
„ „ „ All (Thurgan) 25 —

„ „ „ Anw 146 —
Von 2k. N. in Obermnmpf 11 66

Ans der Pfarrei Lütisburg 36 —

„ „ „ Schmerikon 43 —

„ „ „ Niederglatt 12 —

„ „ Missivnsstation Herisau 66 —
Durch Hochw. Hrn. Beichtiger Eberle in Notkersegg 5 —
Ans der Pfarrei Schönenwerd 113 66

„ „ „ Lostorf 26 -

,/ 46 -
„ « „ Ionen 36 -
„ „ Gemeinde Pfyn 56 -
„ „ Pfarrei Walehwil 46 -

„ „ „ Döttingen 15 —

„ „ „ Mümliswil 55 -
„ „ Kirehgemeiude Gebenstorf-Turgi 25 —

36,431 66

6, Außerordentliche Einnahmen,
sfrnher Missionösond.1

Uebertrag laut Nr. 36 18,254
Legat von Wittwe Barb. Syfrig sel. in Steinhausen 566
Vergabung von N. H. in O. jNutznieß. vorbehalten) 5666

„ „ Wittwe Kantons-Richter Barbara
Dicthelm in Galgenen 36

Vergabung von einem Geistliche» im Aargau 96
Legat von Frau Banmann sel. in Tübach 166

15

23,974 15

Der Kassier der Inländische!. Mission!
Dfkifftr-Cliniger in Liizern.

Bcrichtißnnß.
J»i „Pastoralblatt" Nr, 9 vom 29. Sept., am Anfang,

soll es heißen „Käth. B.", statt! „Kuth Bl." Gemeint ist
die Zeitschrist! „Katholische Bewegung".
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Dhowgrgpizilche Lrultliildrr in Lebensgrähe,
Miche imli visitniittnleii- Oer G>l!ii>ittl>i!ì>nn iM luid >u>stlst»Ii>îi!i Iiillist luilu'srttisti imwi.

Gute und schöne Fannlien-Porträto waren früher nicht jedermann
zugänglich, weil zu kostspielig.

?nrch ein ccenes Verfahren ist es gelungen, nach kleinen Äcstginal-
Photograpbtcen die genaue tvicdeegabe von lebenogeohen Perlenes in un-
vergänglich bleibender Schönheit herznstcllen.

Per sebr billige Preis gegenüber einer gewöhnlichen großen Photo-
graphie, deren Volten m jedeur leistung5sähigen Atelier Zt) bis 55 5r. betragen
würden, dürfte jeden teser ermuthigen, von dieser so günstigen Gfferte Gebrauch
zu niachen.

wir erlauben uns. speciell darauf hinzuweisen, dah besonders bei

Traner-Anlässen, resp, beim Verluste von lieben /seimgegangenen, mit-solchen
Port ä s-?ieprodìictionen den Zurückbleibenden die beste Gelegenheit zu mouu-
mentalen Andenken geboten wird,

wer ims also irgend eine kleine Sriginal-Photographie oder in à-
mangelung von solchen auch nur Samilien- oder Gruppenbilder einsendet, er-,
hält in cirra vier Wochen gegen voranobeäahlnng oder per postnachnabnie
finit Zurückgabe des unversehrten Originals) ein schönes, lebensgroßes Vrust-
bild in Photographie in einer gewünschten, nachstehend bezeichneten Ausstattung
zu beigesetztem Preise, wie folgt:
Aufgezogen auf weih Karton, das Md 4-eckig. Zirlihe 5)5X45 em. ^ l5 — Fr. 18.75 î

Mit grau englische»! Passc-partout, Cartougrlihe 57X47 ei», mit
vergoldetem, ovalein Ausschnitt von -M/sX^/» vm. „ 18 ----- „ 23.50 î

Für Aerpackttitg und Frankatur ertra je „ 1 „ 1.25 I

Mit Aus^e-partout und in breiten, braunen Kahme» illmiwiie».
Alivbauin', tichtgriihe 55X44 vm. init Klas fertig verrahmt
und in Kiste verpackt „ 32---- „ 45.—

Dito in breiten, fein verzierten Koldrahuien mit Klas und Kiste 45— „ 55.—
»lZZ, Luv eingevabmte Lilber sind die portokosten vom Besteller bei»! stlin-

Mälirrnd des Zeiträume« von drei volirc» haben wir bereit« IlNili chläwr Porkriits-Uergröliernnnrn pi bester Znkrieden
hcit der Aulteaggebcr belorgt, Pnnderte von Attesten bestätigen die voriiiglich gelungenen lienrodnellonen,

Gegen Mehrberechnung von je Mt, Z8,— oder Lr, 48,— lieser» wir solche vergrößerte Phoiographieen auch feinst
genullt, wodurch die gcireuesten Porträts tu Kelmalerei erlangt werden.

78

I?,^2

Bücher-A „zeige.
Um Ulit den noch vorhnndenen kleitten Borräthell Niöglichst rasch anfznrälllnen, er-

lassen wir nachstehende Schriften zu folgenden außerordentlich rednzirten Preisen:

1, plllü, Klilke ill tills MeilsA'Illelieil. IM Seiten, broch, Fr, 0, 70

eleg, geb, „ l, 20

2, pfluger, I.. Men eines FMMà'-i, 172 Seiten, broch,

eleg, geb,

3, u. Tnggeuburg, Kiedeiislilitüer M KkuilkN.

(mit Biographie und Bildniß des sel, Bischofs Dr, Fiala)
ztvei Ausgaben, elegant broch, in färb, Umschlag

einfach broch,

4, Elleurillg, FlieökNSbMlM, I!6 Seiten

0, 50

1, -
1, —
0, 70

0, 70

Bei Abnahme mehrerer Exemplare Preise noch billiger,
W n r iì ci rd IsröLi ch e v, Sol'otbuvn.

In der Druckerei der „Kirchen-Zeitung" kann^bczogen werden:

Mie Mi fchofsm eih e,
kurz dargestellt und erläutert in ihren Gebeten und Ceremonien zur feierlichen Consecration
des Hochwst, Bischofs von Basel und Lngano Leonbard Haas. Preis 10 Cts. per Exemplar,

Unübertreffliches 7'^"

Mittel Wk» WedjW
und äniiere Herllattitilst.

Dieses dnrch zwanzigjährige Praxis
immer mehr gesuchte und beliebte
Mittel ist bis hellte das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige,
lange angestnndenc bei Gebrauch von
mindestens einer Doppeldvsis innert
4-8 Tagen heilt, Preis eitler Dosis
nui Gebranchsanweisnng Fr, I, k>0, eine

Doppeldosis Fr, 8. —.
Biele tansende ächte Zeugnisse voll Ge-

heilten ans allen Ständen und Berufs-
arten des In- und Auslandes ist stets

beA'ck vorzuweisen der Vorfristiger und
Versender

B. Amstalden in Sarnen
HO b w aide n),

l>, 8 Obiges Mittel ist auch zu beziehen
dnrch die snicster'sche Apotheke in Lnzern
lind betn: Apotheker Schiefste .1 Förster
in Solothnrn,

Drnnk und Expedition voll Burkard ck Frölicher in Solvlhnrn.


	

